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Schlichte Pflasterfläche 
Diverse Baufehler 
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Eine kleine Vorgartenfläche wirkt uneben - direkt nach der Herstellung. Von Jutta Curtius 

Berg und Tal: Oie Messungen ergaben Abweichungen 
in der Höhe von bis zu 18 Millimetern. 

Bereits bei dieser kleinen Pflasterfläche wird deutlich , wie hoch das Fehlerpotenzial ist. Darunter etwa ein falscher Pflasterver­
band mit durchgehenden Linien - im Foto farblieh hervorgehoben. 

Ganz schön knirsch : die Fugenbreiten variierten zwi-
schen null und fünf Millimetern. Fotos: Curt1us 

Die Bauherren wandten bau der utzungskatcgoric NI 
sich während der Baupha- entspricht , und eine weitere Flä­
se an die Sachverständige, ehe vor und neben einer Fertig­

mit der Bitte um Vermittlung garage mit etwa 30 Quadratmc-
zwischen ihnen und dem Gar- tern. Diese unterliegt in jedem 
ten- und Landschaftsbauer. Aus Fall der utzungskategorie N2: 
ihrer Sicht könne die Werkleis- "Befahrbare Flächenbefestigun­
tung nicht zu einer abnahmefahi- gen für Fahrzeuge bis 3,5 Ton­
gen Pflasterfläche führen. Versu- nen (t) zulässiges Gesamtgewicht 
ehe des Landschaftsbauers, die außerhalb von Flächen des Stra­
unebene Fläche mit nachträgli- ßenverkehrs (zum Beispiel Gara­
chern Rütteln ohne Gleitschutz- genzufahrten, PKW-Stellplätze) ." 
vorrichtung zu begradigen, Sollte die Fläche auch als Wende­
scheiterten und führten zu weite- fläche etwa für Müllfahrzeuge 
ren Schäden. benutzt werden, würde sie unter 

die NutzungskategorieN 3 fallen: 
Der Sachverhalt "Befahrbare Flächenbefestigung 
Der Sachverhalt im Einzelnen: ln wie Belastung 2, jedoch mit gele­
einer Reihenhaussiedlung sollte gentliehen Befahrungen mit 
eine Vorgartenfläche mit einem Fahrzeugen bis 20 Tonnen zuläs­
Betonstein in den Steinmaßen siges Gesamtgewicht mit Radlas-
14 mal 14 Zentimeter, 14 mal ten S 5 t außerhalb der Flächen 
21 Zentimeter und 28 mal29 Zen­
timter im wilden Verband verlegt 
werden. Es war ein bestimmtes, 
vom Betonsteinhersteller vorge­
gebenes Verlegemuster verein ­
bart. 

Im Vorgarten gibt es zwei Teil­
flächen: Eine nur fußläufig be­
gehbare Fläche direkt vor dem 
Haus mit ungefahr 40 Quadrat­
metern, die nach der ZTV-Wege-

Viele Fehlerquellen 
Das Pflastern von Garagenein­
fahrten, Stellplatzflächen und 
kleinen Pflasterbereichen für pri­
vate Auftraggeber ist eine Stan­
dardaufgabe - auch bei diesen 
vermeintlich einfachen Aufträgen 
lauern aber eine Reihe von Feh­
lerquellen, die zu erheblichen 
Mängeln und im schlimmsten 
Fall zum kompletten Rück· und 
Neubau fühll!n können. Die Ver· 
luste für das ausfüh~ende Unter­
nehmen sind dann durchaus er· 
hebllch. (ts) 

des Straßenverkehrs." Diese 
zweite Fläche war noch nicht ge­
pflastert. 

Abweichungen bezüglich der 
Ebenheit der Fläche waren mit 
bloßem Auge erkennbar. Die 
Messungen ergaben Abweichun­
gen in der Höhe von 18 Millime­
tern. Aus sachverständiger Sicht 
ist diese Abweichung deutlich zu 
hoch . Die Unebenheiten lassen 
sich auf einen unsachgemäßen 
Aufbau der Pflasterfläche zu­
rückführen . 

Bei den Untersuchungen wur­
de eine Stärke des Oberbaues von 
21 bis 23 Zentimetern vorgefun­
den (Stein acht Zentimeter; Bet­
tung circa fünf Zentimeter und 
Tragschicht circa acht bis zehn 
Zentimeter). Der darunter anste­
hende Boden hatte eine weiche, 
schmierige Konsistenz. Zur Eig­
nung des Baugrundes hatte es im 
Vorfeld keine Prüfungen gege­
ben. Stellt man bereits mittels 
Fingerprobe fest, dass es sich 
beim Baugrund um eine leicht 
ausrollbare bis schmierige Bo-

dcnart handelt , so ist eine ein ge­
hende Vnter, uchung, inklusive 
des Wasse rdurchlassigkeitsbei ­
wertes, in jedem Fall angeraten . 

je nach Budenart wird in drei 
Frostempflndl ichkeitsklassen un ­
terschieden, die je nach Nut ­
zungskategorie ein Mindestdicke 
von 27 bis 50 Zentimetern vorse­
hen . Je nach Frostei nwirkungszo­
ne können nach RSTO weitere 
Zuschläge von bis zu fünfzehn 
Zentimetern hinzukommen 
(ZTV- Wegebau). Die vorhande­
ne Schichtstärke lag mit 21 bis 23 
Zent imetern deutlich unter jeder 
geforderten Mindestdicke. 

Die Tragschicht bestand aus ei­
nem nicht homogenen Recycling 
(RCL)-Ma terial. Nachweise, dass 
das ei ngebrachte Material gleich­
mäßig, frostsicher und filterstabil 
ist, konnten nicht erbracht wer­
den . Das Bettungsmaterial be­
stand aus einem 0/2 Sand. Zu ho­
he Feinanteile können wegen 
fehlender Filterstabilität zu wei­
teren Schäden beitragen. Aus 
sachverständiger Sicht ist der 
Einbau von 0/2 Sand nur mit ei­
nem schlüssigen Eignungsnach­
weis fachgerecht. 

Bei diesem Aufbau verwun­
dert es nicht, dass die Fläche 
beim Abrütteln zu schwimmen 
begann und die geforderte Eben­
heit nicht hergestellt werden 
konnte. Bei der Überprüfung des 
Gefä.lles traten weitere regelwid­
rige Abweichungen zutage. Die 
bislang gepflasterte Fläche wies 
ein Gefalle zwischen 0,6 und I ,2 
Prozent auf. Auch wenn in der 
ZTV Wegebau bei der Nutzungs­
kategorie I Ausnahmen zugelas­
sen werden, so ist doch bei ei­
nem Betonwerkstein ein Gefii..Lle 
von zwei bis 2,5 Prozent gefor­
dert, um den Wasserabfluss si­
cherzustellen. Weitere nicht 

führten zu einer Verschärfun g 
des Problems. Zwischen einem 
alten erhaltenen Fundament und 
der Pflasterfläche waren zwi-
sehen drei bis zwölf Zentimeter 
Sand locker eingefüllt worden . 
Diese Bauweise kann eine erfor-
derliehe Rückenstütze, die eine 
Pflasterfläche zwingend für ihre 
Stabilitä t benötigt, nicht erset­
zen. An anderen Kanten waren 
keine Einfassungen vorhanden. 
Ein "Wandern" der Steine ist da -
mit vorprogrammiert. 

Die Betonsteine waren in wei­
ten Bereichen "knirsch" verlegt, 
die Fugenbreiten variierten zwi­
schen null und fünf Millimetern. 
Zum Teil waren die Fugen nicht 
vollständig gefüllt. Ein gleichmä­
ßiger Fugenverlauf ist für die Sta­
bilität einer Pflasterfläche unver-
zichtbar. 

Darüber hinaus gibt es in der 
Pflasterfläche vier Fugen, die 

fachgerechte Ausführungen Sand anstelle einer Rückenstütze. 

durch die gesamte Pflasterfläche 
laufen. Die Hersteller von Beton­
platten und Pflasterbelägen stel­
len in der Regel Verlegemuster 
zur Verfügung. ur bei Einhal­
tung der vorgegebenen Verlege­
anleitung können einzelne Rand­
steine so ausgetauscht werden, 
dass der geforderte Pflasterver­
band eingehalten werden kann. 

Schadensbehebung 
Bereits bei die er kleinen Pflas­
terfläche wird deutlich, wie hoch 
das Fehlerpotenzial ist und wie 
viele Punk1e zu beachten sind, 
um eine Pflasterfläche in einem 
abnahmefahigen Zustand herzu­
stellen. Diese beschriebene Pflas­
terfläche war in vielerlei Hinsicht 
nicht abnahmefahig und die 
Schäden waren nicht zu reparie­
ren. Sie musste komplett zurück­
gebaut werden, einschließlich 
Bettung und Tragschicht 

Jutta Curtius . 
... istlandschaftsarchitektin und 
öbv Sachverständige Garten-
und landschaftsbau - Herstel­
lung und Unterhaltung mit dem 
Zusatzgebiet Gartend enkmal­
pflege. Sie fUhrt das Atelier Jutta 
Curtius in Nettetal und Frankfurt. 
Sie ist Mitglied der AGS e.V. 
(Arbeitsgemeinschaft Gartenbau­
sachverständige). 
www.jutta-curtius.de 

Die Mindestnenndicke ist zu­
nächst auf die Nutzungskategorie 
abzustimmen. In vorliegendem 
Fall wäre es möglich, unter­
schiedliche Nutzungskategorien 
anzuwenden. Dies ist mit dem 
Bauherren abzusprechen und zu 
erläutern. Weiterhin ist es drin­
gend erforderlich, die Wasser­
durchlässigkeit des Baugrundes 
zu prüfen. Die Ergebnisse aus 
diesen Feststellungen und Über­
prüfungen geben handfeste Ar­
gumentationshüfen, um beim 
Bauherrn ein Verständnis für hö­
here Kosten bei Aushub und den 
einzubauenden Tragschichten zu 
erlangen. 

Weiterhin müssen die Trag­
schichten die Anforderungen 
der ATV 18315 erfüllen. Einer 
Entmischung des Tragschicht­
materials bei der Lieferung und 
auf der Baustelle ist zwingend 
vorzubeugen. Eine Abstim­
mung der Materialien bezüg­
lich der Filterstabilität ist ein 
entscheidender Faktor, um ein 
langlebiges Produkt zu erzeu­
gen und Schäden an der Pflas­
terfläche zu vermeiden. Geeig­
nete Rückenstützen sind für je­
de Pflasterfläche unumgäng­
lich, genauso \vie ein gleichmä­
ßiger Fugenverlauf und die Ein­
haltung des Pflasterverbandes. 
Auch bei kleinen Flächen lohnt 
sie im Zweifelsfall ein Blick in 
die Normen und Richtlinien, 
um eine Pflasterfläche fachge­
recht herzustellen. • 


